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SCHWEIZERISCHES ARCHIV FUR VOLKSKUNDE / ARCHIVES SUISSES DES TRADITIONS POPULAIRES

120. Jahrgang (2024), Heft 1, S. 27-51, DOI 10.33057/CHR0N0S.1785/27-51

Digitalisierung und (De-)Konstruktion
Überlegungen zur Entwicklung eines Prototyps für die digitale
Zugänglichmachung des Atlas der Schweizerischen Volkskunde

BIRGIT HUBER, MAX FRISCHKNECHT

Abstract

Im Rahmen des Forschungsprojekts «Partizipative Wissenspraktiken in analogen und

digitalen Bildarchiven» wird der «Atlas der Schweizerischen Volkskunde» (ASV) mit
seinem Quellenmaterial restauriert, umgelagert, erschlossen, digitalisiert und über

eine Webseite zugänglich gemacht. Der Beitrag beleuchtet die laufende Forschung der

Autortinnen zur Digitalisierung des ASV aus Perspektive der Kulturanthropologie, der

Design-Forschung und der Digital Humanities. In interdisziplinärer Zusammenarbeit

wird der Prototyp einer Webseite für die digitale Zugänglichmachung des ASV konzipiert

und gestaltet. Die digitale Präsentation der historischen ASV-Sammlung (um 1930-

1995) verfolgt das Ziel, Wissenspraktiken und -formate in den Fokus zu stellen und so

den Kontext und den Prozess der damaligen Forschungen aufzuzeigen. Dies bringt
verschiedene Herausforderungen mit sich: Einerseits bei der Digitalisierung der Sammlung,

etwa durch deren Umfang und materielle Heterogenität, an der sich die komplexe

Art der Wissensgenerierung aufzeigen lässt. Andererseits durch wissenstheoretische

Aspekte, etwa dem ASV-Projekt sowie den Sammlungsobjekten inhärente Zeitkontexte,

die sich in einem spezifischen Verständnis von <Volk> und <Raum>, von Objektivität und

Wissen(schaftlichkeit) zeigen.

Keywords: digitisation, folklore collections, Atlas ofSwiss Folklore, interface design, generative

design, knowledge visualization, knowledge anthropology, digital humanities
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Im Archiv der Empirischen Kulturwissenschaft Schweiz (EKWS; eh. Schweizerische

Gesellschaft für Volkskunde SGV) in Basel schlummert seit Jahren die

Sammlung «Atlas der Schweizerischen Volkskunde» (ASV), die das Material
des gleichnamigen wissenschaftlichen Forschungsprojekts der damaligen SGV

umfasst. Der Ursprung dieses Forschungsprojekts liegt zeitlich etwa in den



1930er-Iahren: Ab 1930 führte die SGV mittels Versands eines rund 1600 Fragen
umfassenden Fragebogens eine Datenerhebung durch, um Material für die auf
1934 geplante «1. Internationale Volkskunstausstellung)) in Bern zu sammeln.1 Es

handelt sich bei dieser Erhebung um die sogenannte Enquête I. Bereits 1932 war
bekannt, dass die Ausstellung 1934 nicht stattfinden würde,2 zunächst wurde sie

auf 1939 verschoben und letztlich fand sie mit Ausbruch des Zweiten Weltkriegs

gar nie statt.3 Doch die SGV plante aus dem gesammelten Material eine bebilderte
Publikation anzufertigen, wozu 1934 einer der Hauptinitiatoren der «Enquête I»,

der Volkskundler Hanns Bächtold-Stäubli, schrieb: «Neben den Bildern werden

aber auch kartographische Darstellungen erforderlich sein: bei der verhältnismässig

dichten Besetzung unseres Sammlernetzes ist es doch gegeben, dass wir
versuchen, Fragen, welche sich zur kartographischen Darstellung eignen, karten-

mässig zu verarbeiten, und dass wir auf solche Weise einen schweizerischen
Volkskundeatlas schaffen.»4

Da die Einsendungen zur «Enquête I» zwar eine grosse Fülle, schliesslich aber

doch nicht die erhoffte gleichmässige (geografische) Dichte ergaben, entstand 1936

die Idee, eine zweite Enquête («Atlasenquête» oder «Enquête II») durchzuführen.5
Doch der Ursprung für einen «Atlas der Schweizerischen Volkskunde» liegt nicht

nur in der «Enquête I». Europaweite nationalistische Bestrebungen und eine florierende

«Beschäftigung mit räumlich verorteten Kulturformen» beförderten, dass in
der Zwischenkriegszeit viele nationale Atlasprojekte initiiert wurden.6 Im Fall der
Schweiz prägten insbesondere die Auseinandersetzungen und personellen
Verbindungen mit zwei bereits laufenden Projekten, dem «Atlas der deutschen
Volkskunde» (ADV) sowie dem «Sprach- und Sachatlas Italiens und der Südschweiz»,
die Entstehung des ASV-Projekts.7 1937 wurde schliesslich, unter der Leitung von
Richard Weiss und Paul Geiger, eine nun (lediglich) 150 Fragen umfassende zweite

Erhebung gestartet. Die Fragen waren gegliedert in 16 Themenbereiche und behandelten

etwa kulinarische Aspekte, lokale Gesetze, Aberglaube, Feierlichkeiten und

Veranstaltungen sowie (landwirtschaftliche) Arbeit. Der Fragebogen wurde diesmal

nicht verschickt: Rund 10 Mitarbeiterinnen des ASV befragten um die 1200

Personen in circa 400 Gemeinden und Städten der Schweiz, sammelten Unterlagen,

1 Vgl. Escher, Walter: Der Atlas der schweizerischen Volkskunde (ASV). Ein Rückblick. In: Schweizer

Volkskunde 80/1 (1990), S. 1-15, hier S. 4, oder o. A.: Sammelt das alte Volkstum! In: Schweizer Volkskunde

20/10-12 (1930), S. 77-80.
2 Vgl. Bächtold-Stäubli, Hanns: 4. Enquête über die Schweiz. Volkskunde. Jahresbericht für 1932. In:

Schweizer Volkskunde 23/3-4 (1933), S. 33-38, hier S. 36.
3 Vgl. Escher (Anm. 1), S. 5.

4 Bächtold-Stäubli, Hanns: Enquête über die Schweizerische Volkskunde. In: Schewe, Harry (Hg.): Volks¬

kundliche Gaben. John Meier. Zum siebzigsten Geburtstage dargebracht. Berlin, Leipzig 1934, S. 9-15,
hier S. 14.

5 Vgl. Weiss, Richard: Einführung in den Atlas der Schweizerischen Volkskunde, Basel 1950, S. 15 f.

6 Vgl. Leimgruber, Walter: Volkskunde/Kulturanthropologie. In: Kulturgeschichte in der Schweiz - eine

historiografische Skizze. Traverse 19/1 (2012), S. 119-147, hier S. 123.

7 Vgl. zum Beispiel Weiss (Anm. 5),S. 16; Schmoll, Friedemann: Die Vermessung der Kultur. Der «Atlas der

deutschen Volkskunde» und die Deutsche Forschungsgemeinschaft 1928-1980. Stuttgart 2009, unter
anderem S. 15.



aber auch Gegenstände und fertigten Fotografien und Zeichnungen an.8 Pro Ort
standen ihnen dafür drei bezahlte Arbeitstage zur Verfügung.9 Trotz Ausbruch des

Zweiten Weltkriegs und dem damit verbundenen militärischen Aktivdienst in der
Schweiz gelang es, die Datensammlung bis 1943 abzuschliessen.10 Im Anschluss

erfolgte eine thematische und kartografische Auswertung dieses gesammelten
Materials durch Weiss und Geiger sowie bald auch durch Elsbeth Liebl, Walter Escher
und Arnold Niederer." Bis 1946 lagen bereits ungefähr 100 Kartenentwürfe12 vor,
erste «Lieferungen» mit Atlaskarten und Kommentartexten wurden dann ab 1950

veröffentlicht.13 Von 1950 bis 1988 wurden letztlich 292 thematische Atlaskarten
und je zugehörige Kommentartexte publiziert.

Ziel des ASV-Projekts war unter anderem, so Weiss in seiner Einführung zum
Atlas der Schweizerischen Volkskunde 1950, «eine umfassende volkskundliche
Inventaraufnahme», «mit einer neuen Methode der Stoffsammlung und der
Stoffdarbietung und mit der Verheissung neuartiger wissenschaftlicher Ergebnisse»
wie etwa zu der von ihm als «Wo-Frage der Volkskunde» benannten Frage der

räumlichen Verbreitung von «volkstümlicher Kultur».14

Heute zeugen über 90 000 Objekte (darunter Karteikarten, Fotografien und

Zeichnungen, Feldnotizen, Arbeitsverträge und Korrespondenzen), archiviert
im Archiv der EKWS, von einem Atlasvorhaben, das zwar ähnlich wie in anderen

Ländern Europas Anfang des 20. Jahrhunderts begann, ungleich der meisten

aber mit der Publikation der letzten Atlaskarten und Kommentare 1988 und
einem Registerband 1995 auch tatsächlich abgeschlossen wurde.15 Bisherige
Publikationen zum ASV seit dessen Projektende befassen sich vor allem mit
dem ASV als Gesamtprojekt; seiner Einbettung in einen historischen Kontext der
Schweiz im 20. Jahrhundert, seinem Volkskultur-Begriff sowie seiner Rolle und
Akteure im Zusammenhang mit der volkskundlichen Fachgeschichte und deren

8 Vgl. Weiss (Anm. 5), S. 31-68; Escher (Anm. 1), S. 11; Anmerkung der Autorinnen: Mit einer Ausnahme

befindet sich keiner der gesammelten Gegenstände (zum Beispiel Spielkarten oder Holzspielzeuge)
mehr im EKWS-Archiv.

9 Vgl. Weiss, Richard: Atlas der schweizerischen Volkskunde. Die bisherigen Erfahrungen der Explorato-

ren. In: Schweizerisches Archiv für Volkskunde 38/1 (1940), S. 105-118, hier S. 110.

10 Vgl. Weiss (Anm. 5), S. 81.

11 Elsbeth Liebl (ab 1943), Walter Escher (etwa ab den 1940er-Jahren) und Arnold Niederer (ab 1965).
Paul Geiger (bis zu seinem Tod 1952) und Richard Weiss (bis zu seinem Tod 1962).

12 Vgl. Geiger, Paul; Weiss, Richard: Aus dem Atlas der schweizerischen Volkskunde. In: Separatdruck in

Schweizerisches Archiv für Volkskunde 43 (1946), S. 221-271, hier S. 221 f.

13 Ursprünglich teilten sich Paul Geiger und Richard Weiss die Bearbeitung der Fragen auf, wobei Weiss

mehrheitlich die Sachfragen aus dem ersten Teil des Fragebogens und Geiger mehrheitlich den zweiten

Teil mit Brauchtumsfragen bearbeiten sollte. Für die genaue Aufteilung siehe Weiss (Anm. 5), S. 27.

In personellem Wechsel sollten dann tranchenweise Publikationen (Lieferungen zu Teil I und Teil II)
erscheinen. Mehr dazu Escher (Anm. 1), S. 11-14.

14 Vgl. Weiss (Anm. 5), S. 16, zur «Wo-Frage» S. 1 f.

15 Vgl. Eggmann, Sabine; Müske, Johannes: (Kulturerbe* im Dienst gesellschaftlicher Modernisierung
und Differenzsetzung. (Volksmedizin* und (Volkskultur* im Archiv der Schweizerischen Gesellschaft

für Volkskunde. In: Schweizerisches Archiv für Volkskunde 110/2 (2014), S. 148-165, hier S. 153.

Zur Übersicht der Atlasprojekte in Europa vgl. Bromberger, Christian; Dossetto, Danielle; Schippers,
Thomas: L'Ethnocartographie en Europe. Inventaire provisoire des documents, programmes et
projects cartographiques européens. Aix-en-Provence 1985.



Verhältnis zur «Geistigen Landesverteidigung», dem Nationalsozialismus16 und
dem «Atlas der deutschen Volkskunde»,17 oder sie beschäftigen sich mit Weiss'

These zur «<Brünig-Napf-Reuss-Linie> als Kulturgrenze zwischen der Ost- und der
Westschweiz».18 Dabei, so scheint es, richtet sich der Blick weniger auf das

umfangreiche ASV-Quellenmaterial, vielmehr liegt der Fokus auf den publizierten
Karten und Kommentarbänden als Gesamtwerk, den Biografien und Publikationen

von Richard Weiss und Paul Geiger sowie auf archivalischen Quellen aus dem

Gesellschaftsarchiv der SGV/EKWS.19 Die schiere Masse an Sammlungsobjekten
hingegen hat wohl kaum ihre Nutzung und detaillierte Sichtung gefördert. Eine

gelungene digitale Zugänglichmachung mit erleichterter Durchsuch- und Auswertbarkeit

kann hier neue Möglichkeiten schaffen. Die Art und Weise, wie der ASV

digital zugänglich gemacht werden soll, wird geleitet von der Auffassung, dass das

Potenzial von volkskundlichen Sammlungen in ihrer Nutzung für wissensanthropologische

und -geschichtliche Fragestellungen liegt, wie dies etwa die Kulturwis-
senschaftler:innen Lioba Keller-Drescher und Konrad Kuhn beschreiben.20

Von 2021 bis 2025 wird die Sammlung im Rahmen des SNF-Sinergia-

Forschungsprojekts «Partizipative Wissenspraktiken in analogen und digitalen
Bildarchiven» (PIA)21 als eine von drei Sammlungen bearbeitet, digitalisiert und

16 Vgl. etwa Eggmann/Müske (Anm. 15); Frei, Alban: Ein «Dokument des geistigen Selbstbehauptungswillens
der Schweiz». Der Atlas der schweizerischen Volkskunde und die Nationalisierung der Volkskunde in der

Schweiz. In: Schürch, Franziska; Eggmann, Sabine; Risi, Marius (Flg.): Vereintes Wissen. Die Volkskunde
und ihre gesellschaftliche Verankerung. Ein Buch zum 100. Geburtstag der Sektion Basel der Schweizerischen

Gesellschaft für Volkskunde (Culture 4). Münster 2010, S. 133-145; Kuhn, Konrad ).: Netzwerke,

Identitätspolitik und ein Abgrenzungsnarrativ. Zur Wissensgeschichte der Beziehungen zwischen der
(völkischen» und der Schweizer Volkskunde. In: Zeitschrift für Volkskunde 113/1 (2017), S. 42-63.

17 Vgl. etwa Schmoll, Friedemann: Richard Weiss. Skizzen zum internationalen Wirken des Schweizer

Volkskundlers. In: Gyr, lleli (Flg.): Themenheft Richard Weiss. Schweizerisches Archiv für Volkskunde

105/1 (2009), S. 15-32; Roishoven, Johanna: Zwischen den Dingen: der Raum. Das dynamische
Raumverständnis der empirischen Kulturwissenschaft. In: Niederhauser, Rebecca; von Holzen, Aleta-Amirée

(Hg.): Under Construction. Räume im kulturwissenschaftlichen Fokus. In: Schweizerisches Archiv für
Volkskunde 108/2 (2012), S. 156-169; Wietschorke, Jens: Volkskultur im Planquadrat. Eine

wissensgeschichtliche Skizze zur Kartierung als sozialer Praxis. In: Zeitschrift für Kulturwissenschaften 12/1

(2018), S. 45-56.
18 Vgl. etwa Burckhardt-Seebass, Christine: <Brünig-Napf-Reuss-Linie> oder <Röstigraben>: das Konzept

des ASV und die kulturellen und sprachlichen Grenzen in der gegenwärtigen Schweiz. In: Rheinisches

Jahrbuch für Volkskunde 30 (1993), S. 15-26-, Hermann, Michael; Leuthold, Heiri: Atlas der politischen
Landschaften. Ein weltanschauliches Porträt der Schweiz. Zürich 2003, S. 50 f.

19 Als Ausnahme zu erwähnen ist das Projekt «Wissensordnungen und die Erforschung der immateriellen
Volkskultur: Das Archiv der SGV» das 2012 als Teilprojekt des SNF-Sinergia-Forschungsprojekts
«Intangible Cultural Heritage: The Midas Touch?» am Seminar für Kulturwissenschaft und Europäische

Ethnologie der Universität Basel stattfand und in dessen Rahmen der ASV mit dem gesamten
Archivmaterial untersucht wurde.

20 Vgl. Keller-Drescher, Lioba: Sammlungen als Handlungen verstehen. Die württembergische Landes¬

stelle für Volkskunde als Beispiel. In: Bauer, Katrin; Hänel, Dagmar; Lessmann, Thomas (Hg.): Alltag
sammeln. Perspektiven und Potentiale volkskundlicher Sammlungsbestände. Münster und New York

2020, S. 65-76, hier S. 68; Vgl. Kuhn, Konrad ).: Dynamik in der Archivschachtel: Potentiale einer

Wissensgeschichte volkskundlicher Sammlungen. In: Bauer, Katrin; Hänel, Dagmar; Lessmann, Thomas

(Hg.): Alltag sammeln. Perspektiven und Potentiale volkskundlicher Sammlungsbestände. Münster und

New York 2020, S. 101-118, hier S. 116 f.

21 Als ein Teil des PIA-Forschungsprojekts stehen wir in regem Austausch mit den weiteren Projektmit-
arbeiterunnen, diskutieren und testen Ideen gemeinsam. Die Digitalisierung und Online-Zugänglich-



online zugänglich gemacht. Kernziel des interdisziplinären PIA-Projekts ist es,

das (digitale) Archiv zu einem lebendigen Ort der Wissensgenerierung, Wissens-

speicherung und Wissensvermittlung zu machen, also eine breite Nutzung durch
unterschiedliche Interessengruppen zu ermöglichen. Dies, indem am Beispiel der
drei historischen Sammlungen aus dem EKWS-Archiv die Phasen des analogen
und digitalen Archivs aus wissensanthropologischer, technischer und kommunikativer

Perspektive erforscht und digitale Werkzeuge, die das Kontextualisieren,
Verknüpfen und Kontrastieren von Materialien unterstützen, entwickelt werden.22

Im PIA-Projekt werden Ansätze entwickelt, um partizipative Wissenspraktiken
in Online-Archiven zu testen, wobei Schwerpunkte auf der Exploration,
Nutzung und Bearbeitung sowie auf dem Teilen von digitalen Objekten liegen.23 Die

ASV-Sammlung wurde für die Bearbeitung im PIA-Projekt ausgewählt, da sie als

wissenschaftliches Langzeitprojekt - neben einem Familiennachlass24 und dem

Nachlass eines Berufsfotografen25 - eine andere Perspektive auf die (Erforschung
der) Herstellung, Speicherung und Vermittlung von Wissen in analogen und
digitalen Archiven ermöglicht.26 Durch eine wissensanthropologische Perspektive auf
die historischen ASV-Objekte soll die Materialisierung von Wissen, seine
Zirkulationen, Transfers und Übersetzungen und die damit verbundenen Akteur:innen
und Wissenspraktiken untersucht und ein solcher Zugang (zumindest partiell)
zukünftigen Nutzeninnen digital angeboten werden. Es liegt also ein Fokus

darauf, wie das komplexe ASV-Projekt mit seiner spezifischen Art der
Wissensgenerierung über seine unterschiedlichen Sammlungsobjekte digital dargestellt
und nachvollziehbar gemacht werden kann. Daran arbeiten wir, die Autorinnen
dieses Artikels, mit, indem wir in interdisziplinärer Zusammenarbeit den Prototyp

einer Webseite entwickeln, die den ASV digital zugänglich machen wird. Der

vorliegende Beitrag gibt einen Einblick in die laufende Forschungsarbeit, wobei

Herausforderungen diskutiert werden und der Konzeptions- und Gestaltungspro-
zess des Prototyps beleuchtet wird.

In einem ersten Abschnitt legen wir den Fokus auf den Prozess der Digitalisierung

und die damit verbundenen Herausforderungen. Diese liegen vor allem

machung des ASV ist ein grosses Unterfangen, an dem zahlreiche Projektmitarbeiteoinnen tatkräftig
beteiligt sind. Wir möchten uns bei Regula Anklin, Laura Citaku, Murielle Cornut, Adrian Demleitner,
Ulrike Feising, Simone Flubacher, Fabian Frei, Miriam Kuli, Walter Leimgruber, Fabienne Lüthi, Nicole
Peduzzi, Julien Raemy, Chris Rohrer, Andrea Sauter, Daniel Schoeneck, Florian Spiess, Alexandra
Tschakert (alphabetische Reihenfolge) herzlich bedanken, denn ohne sie wären auch unsere Forschungen,

so wie wir sie hier vorgestellt haben, nicht möglich.
22 Vgl. Projektwebsite des PIA-Projekts, https://about.participatory-archives.ch/de, 14. 9. 2023.
23 Vgl. Participatory Knowledge Practices in Analogue and Digital Image Archives (PIA). Forschungs¬

schwerpunkte des Seminars für Kulturwissenschaft und Europäische Ethnologie Basel, https://kultur-
wissenschaft.philhist.unibas.ch/de/forschung/museum-erinnerungs-und-erzaehlforschung/standard-
titel-1-1,11.12. 2023.

24 Es handelt sich dabei um die Sammlung «Familie Kreis», https://www.ekws.ch/de/archiv/sammlungen/
SGV.10,17 .7.2024.

25 Es handelt sich dabei um die Sammlung «Ernst Brunner», https://www.ekws.ch/de/archiv/sammlungen/
SGV_12,17. 7.2024..

26 Vgl. Projektantrag «Participatory Knowledge Practices in Analogue and Digital Image Archives»,

unpubliziert, 2020, S. 3.



in der Heterogenität der Sammlungsobjekte, ihrer schieren Menge und, damit
zusammenhängend, dem immensen Aufwand für die Digitalisierung. Unter
«Digitalisierung» verstehen wir dabei das Anfertigen von Digitalisaten, also digitalen
Reprofotografien der vielgestaltigen Sammlungsobjekte, genauso wie die digitale
Vermittlung dieser in ihren jeweiligen (Sammlungs-)Kontexten, inklusiv der dafür
notwendigen Metadaten und zugrundeliegenden Datenbanksystemen. In einem
zweiten Teil diskutieren wir wissenstheoretische Herausforderungen, welche die

Digitalisierung des ASV mit sich bringt. Dabei geht es einerseits um die territoriale
Festschreibung von Kultur, respektive <Volkskultur>, wie sie volkskundlichen
Atlasprojekten innewohnt, andererseits auch um deren Suggestion von
Wissenschaftlichkeit, beziehungsweise den Kartenvisualisierungen inhärente, objektivierende

und nivellierende Tendenzen, beides Aspekte die aus heutiger Perspektive
problematisch sind und eine kritische Betrachtung benötigen. Im dritten Abschnitt
thematisieren wir, wie die gestalterische Konzeption des Prototyps diesen formalen,

strukturellen und kulturtheoretischen Herausforderungen begegnet. Es wird
erläutert, weshalb die Generative Gestaltung, eine Entwurfsmethode die etwa im
Kommunikations- und Produktdesign Verwendung findet, als zielführend für eine

interdisziplinäre Zusammenarbeit und digitale (De-)Konstruktion des ASV erachtet

wird. In einer abschliessenden Diskussion reflektieren wir den aktuellen Stand

der Umsetzung und umreissen anstehende Arbeitsschritte sowie bereits jetzt
bekannte oder erwartbare (Verbesserungs-)Potenziale.

Herausforderungen der Digitalisierung:
Masse, Heterogenität und Metadaten

Um die zu Beginn des PIA-Projekts nur analog vorliegende ASV-Sammlung
überhaupt digital zugänglich machen zu können, bedarf es zahlreicher Arbeitsschritte:
Umlagerung, Restaurierung, Digitalisierung und Erschliessung folgten auf
Vorarbeiten wie Bestandssichtung und Zustandsanalysen, Projekt- und Zeitplanung
sowie Fördermittelbeschaffung, wobei sich diese (Vorarbeiten) immer wieder
in die darauffolgende Bearbeitungsphase einschleichen, wenn etwa finanzielle
und zeitliche Ressourcen an die effektiven Erfahrungen und Möglichkeiten an-

gepasst werden müssen und umgekehrt. Als Chance und Herausforderung im
PIA-Forschungsprojekt kommt hinzu, dass die Konzeption der digitalen Zugäng-

lichmachung der Sammlung nicht auf Basis bereits vorhandener Digitalisate und
Metadaten geschieht, sondern der Bearbeitungs- und Digitalisierungsprozess
parallel zum Konzeptionsprozess des Prototyps läuft. Es wird eine massgeschnei-
derte und auf Wissenspraktiken und -formate fokussierende digitale Vermittlung
angestrebt, in stetem Austausch mit und in steter Abhängigkeit zu den Fortschritten

im parallel stattfindenden Digitalisierungsprozess. Dies ermöglicht einerseits
eine laufende Reflexion des Bearbeitungs- und Digitalisierungsprozesses sowie die

Rücksichtnahme auf die Bedürfnisse des konzipierten Prototyps (beispielsweise
bezüglich der Metadatenerschliessung). Andererseits bringt dies aber auch ein



konstantes Spekulieren auf noch herzustellende Digitalisate und Metadaten mit
sich, ferner ein stetiges Anpassen und justieren der Visualisierungskonzepte an

die Realitäten aus dem Bearbeitungs- und Digitalisierungsprozess (etwa wegen
von der Planung abweichenden Zeitaufwände und Kosten oder aufgrund von

Verzögerungen durch eine zeitgleich stattfindende Datenbankmigration).
Welche Sammlungsobjekte im Zeitraum 2021-2025 digitalisiert werden, soll

nun genauer erläutert werden. Den Schätzungen zufolge geht es um die Bearbeitung

von circa 90 000 Objekten unterschiedlicher Materialität und Quellengattung.

Öffentlich bekannt ist bisher vor allem das von 1950-1988 in 17 Lieferungen

publizierte Endprodukt, der «Atlas der Schweizerischen Volkskunde» mit insgesamt
292 Atlaskarten und je zugehörigen Kommentartexten, sowie ein 1995 publizierter
Registerband, der als eine Art Inhaltsverzeichnis dient. Doch im Archiv befindet
sich weiteres Material, das bisher - über die damaligen ASV-Arbeiten hinaus -
kaum publiziert wurde und folglich der Öffentlichkeit im Wesentlichen unbekannt
ist.27 Es handelt sich dabei um Sammlungsobjekte aus der Projektkonzeption und
der Datenerhebung, Material also, das die Grundlage für die ASV-Publikationen
darstellt. Im Gesellschaftsarchiv der SGV/EKWS befinden sich etwa Sitzungsprotokolle,

Finanzierungsanträge, diverse Korrespondenzen zum Projekt, Unterlagen

zur Konzeption des Fragebogens und des Ortsnetzes, Anstellungsdokumente zu

den Mitarbeiterinnen der Datenerhebung sowie gesammelte Pressemitteilungen
und Publikationen. Weiter befinden sich im allgemeinen Archiv der EKWS neben

Materialien einer ASV-Probebefragung von 1937 die Sammlungsobjekte aus der
Phase der effektiven Datenerhebung (1937-1942). Dabei handelt es sich zum

Beispiel um circa 50 Ringhefte mit Aufnahmenotizen aus den Ortschaften (meist

stenografiert) und deren Reinschrift auf rund 80 000 Karteikarten, die nach

Fragenummer getrennt und nach Ortsnummer sortiert in einem Zettelkatalog abgelegt
sind. Zudem existieren etwa 3400 Fotografien, Zeichnungen und Drucke, die vor
Ort angefertigt oder gesammelt wurden, sowie rund 400 sogenannte Gesprächsprotokolle,

in denen Angaben zur Aufnahmesituation und den befragten Personen

festgehalten wurden.
Aus wissensanthropologischer Perspektive sind nicht nur die Publikationen

von Interesse, sondern das ganze Material, das im Prozess der Wissensgenerierung
entstanden ist. In diesem Material finden sich zahlreiche Hinweise zur damaligen
Vorgehensweise, bezüglich des Erhebens, Tradierens, Auswertens und Verarbeitens

von <Wissen>. Dabei geht es im Kontext des ASV konkret um Aushandlungen
von Wissen über kulturelle Praktiken und Werte, also um stark im kulturellen und

historischen Kontext verortetes und positioniertes Wissen.

Im Material finden sich auch Angaben aus dem Feld, zu den befragten Personen

und ihren Antworten - stets verfasst aus der Perspektive der mit der Datenerhebung

27 Ausnahmen bilden etwa Escher (Anm. 1), S. 7 (Abbildung Auszug Probebefragung), S. 12 (Abbildung
Auszug Feldnotizen), S. 13 (Abbildung Karteikarte); Kuhn, Konrad ).: Die dunkle Seite des Kulturerbes.

Grenzziehungen und Ausschlussmechanismen in Bräuchen und Ritualen. In: Picard, Jacques; Chakka-

lakal, Silvy; Andris, Silke; Grenzen aus kulturwissenschaftlichen Perspektiven, Berlin 2016, S. 85-102,
hier S. 90 (Abbildung Zeichnung) und S. 91 (Abbildung Fotografie).



beauftragten Mitarbeiterinnen. Uber diese, damals «Exploratoren» genannt (wobei
auch Exploratorinnen engagiert wurden), erfahren wir mehr in ihren Berichten, in
Briefen und Anstellungsdokumenten. Die Sammlung birgt also zahlreiche Informationen

zu den beteiligten Akteur:innen und dem spezifischen Wissensmilieu des

damaligen Atlasprojekts. Die daraus abgeleitete, im wissensanthropologischen
Interesse begründete Notwendigkeit einer umfassenden Digitalisierung birgt die

Grundlage der Herausforderungen bei der Digitalisierung der ASV-Sammlung: die

schiere Menge und Heterogenität der Sammlungsobjekte.
Eine Anfertigung digitaler Reprofotografien aller 90 000 Objekte würde sich

in enormen Kosten und Datenmengen auswirken.28 Sollte zu Beginn des PIA-Pro-

jekts neben einer konservatorisch-begründeten Materialauswahl nur exemplarisch
gearbeitet werden, ermöglichte der Erwerb eines Dokumentenscanners im
Projektverlauf eine pragmatische Lösung für die Digitalisierung schriftlicher Quellen

wie beispielsweise für die rund 80 000 Karteikarten oder die circa 2500 Seiten

Kommentartext. Gleichwohl ist weiterhin eine Selektion notwendig und gewisse

Dokumenttypen - etwa aus dem Gesellschaftsarchiv - können nur exemplarisch

digitalisiert werden. Eine weitere Herausforderung stellt der Umfang der Meta-

datenerfassung dar: Eine detaillierte Erschliessung aller 90 000 Objekte ist schlicht

zu zeitaufwendig und teuer. Eine effiziente Erschliessung war betreffend all jene
Metadaten möglich, die auf den gesamten Sammlungsbestand oder auf grössere
Konvolute daraus zutreffen, also beispielsweise die Sammlungszugehörigkeit oder

die Datierung aller Objekte aus einer konkreten Projektphase des ASV. Neben

einem Abgleich mit dem Erschliessungsstandard des EKWS-Archivs war eine zentrale

Frage: Welche Metadaten müssen zwingend erfasst werden, um den angedachten

Prototyp der Webseite umsetzen zu können? Die Prozesse der Digitalisierung
und Erschliessung der Objekte sowie der Entwicklung des Prototyps beeinflussten
sich wechselseitig: Für bestimmte Designs und Funktionalitäten sind bestimmte

Digitalisate und Metadaten wichtiger als andere und umgekehrt. Folglich war hier
ein reger Austausch mit allen Projektbeteiligten notwendig.

Für eine kleine Auswahl von neun ASV-Karten (z. B. Abb. 1) führten wir eine

komplette digitale Erschliessung in einem eigens dafür entwickelten Prototyp, dem

«PIA Mapping Prototype» (Abb. 2), durch. Dazu wurden die im Falle der
ausgewählten Karten von Richard Weiss entwickelten Zeichen digital nachgezeichnet,
die Legenden erfasst und mithilfe des «PIA Mapping Prototype» die jeweils rund
400 Orte der Datenerhebung mit den passenden Zeichen und Legenden verknüpft.
So wurden die analogen ASV-Karten digital nachgebaut. Zusätzlich wurden für
ausgewählte Karten und Orte zugehörige Sammlungsobjekte (etwa Karteikarten
oder Gesprächsprotokolle) verknüpft.

Von dieser Herangehensweise erhofften wir uns neben einer erleichterten
Lesbarkeit der ASV-Karten eine Möglichkeit, das digitalisierte Quellenmaterial des

ASV über die Karte zu strukturieren, zu visualisieren und zugänglich zu machen,

28 Die EKWS arbeitet für die Digitalisierung (Reprofotografie) mit dem Digital Humanities Lab der Univer¬

sität Basel zusammen.
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Abb. 1: Die Atlaskarte Nummer 18 zum Thema «Brot - Brotformen und Brotgetreide». Die

Legenden zur Erklärung der Zeichenschlüssel befinden sich in den vier Ecken der Karte.
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Abb. 2: Der «PIA Mapping Prototype», der für die Erfassung und Verknüpfung der Karten

benutzt wurde (Programmierung: Adrian Demleitner, Icons: Daniel Schoeneck).



mit dem Ziel, die ASV-Karten zu kontextualisieren. Richard Weiss beschrieb die

ASV-Karten als Forschungskarten, welche «Punkt für Punkt», also Ort für Ort,

gelesen werden sollten: «Jedes Zeichen erhebt den Anspruch, Stoff- und ortsgetreues

Quellenmaterial zu bieten.»29 In der digitalen Umsetzung sollte eine Lösung

gefunden werden, wie einerseits dieses Quellenmaterial zugänglich gemacht und
direkt in der spezifischen Karte verknüpft werden kann und die andererseits den

Prozess des Kartierens thematisiert. Ziel war also eine Umsetzung entlang einer

wissensanthropologischen Herangehensweise an das Material nach dem
Kulturwissenschaftler Jens Wietschorke, die auf die «Produktion und Kommunikation
von Wissen mittels Karten» fokussiert: «Von Interesse sind dann nicht mehr nur
Rhetorik und Aussagen der Karte, sondern vielmehr all die Handlungen, die die

Wissensproduktion, Wissensformatierung und Wissenszirkulation konstituieren
und begleiten.»30

Neben der Strukturierung der immensen Materialmenge lag die Hoffnung
der beschriebenen Vorgehensweise also auch in einer erhöhten Sichtbarkeit für
die Entstehungsprozesse der Atlaskarten beziehungsweise deren Aussagen.
Nutzeninnen sollten ausgehend vom Endprodukt - der ASV-Karten und Kommentare

- in umgekehrter Chronologie durch die Ebenen der Wissensproduktion
zurück bis zur Interviewsituation navigieren können. Auch diese Idee war inspiriert
von Wietschorke, und zwar von seiner Beschreibung eines «Parcours durch die

Wissensformate» in Bezug auf die Wissensgenerierung im ADV: «Wie werden
einzelne Aussagen zu Belegen, Belege zu räumlichen Befunden, räumliche Befunde

zu Kartenbildern und Kartenbilder zu historisch-politischen Argumenten? Welchen

Parcours durch die Wissensformate legten also der Adventskranz oder die Formen

bäuerlichen Erbrechts zurück, bis man anhand der fertigen Karten Aussagen über
ihre «Verbreitungsgebiete» treffen konnte?»31 Offenkundig war jedoch bald auch,
dass die Visualisierung und Umsetzung im Prototyp vor allem ein Angebot für
Nutzeninnen schafft, welches die kritische Betrachtung, Analyse und Auswertung
des Materials unterstützt und keines, welches diese vorwegnimmt.

Hochrechnungen des Arbeitsaufwandes allein für die detaillierte Erschliessung
der Zeichen, Legenden und Karten ergaben einen immensen Arbeitsaufwand, der
die vorhandenen Ressourcen sprengte. Auf Basis dieser ersten Erfahrungen wurde
daher eine alternative Vorgehensweise entwickelt, die das zeichengenaue digitale
Nachbauen der ASV-Karten auslässt: Digitalisate aller ASV-Karten, Kommentare
und der ausgewählten weiteren Sammlungsobjekte wurden hergestellt und diese

im Minimum mit Frage- und Ortsnummer erschlossen, um so über diese historische

Sammlungsstruktur verknüpft und visualisiert werden zu können. Ein Fokus lag
also auf der Erschliessung der Sammlungsstruktur und jenen Organisationslogiken,

die das Material auch im Analogen geordnet haben: Einer Sortierung entlang
des 150 Fragen umfassenden, nummerierten Fragekatalogs sowie der ebenfalls

29 Weiss (Anm. 5). S. 93.

30 Wietschorke (Anm. 17), S. 46 (mit Verweis auf Holtorf, Christian: Zur Wissensgeschichte von Geografie
und Kartografie. Einleitung. In: Berichte zur Wissenschaftsgeschichte 40/1 (2017), S. 7-16).

31 Ebd., S. 48.


































